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Gleiche
Massstäbe

Kürzlich hat der WWF Schweiz ein In-
foblatt zum Thema Kleider heraus-
gegeben. Wer nicht weiss, was hinter
dieser Abkürzung steckt, hier die aus-
geschriebene Version: World Wildlife
Found. Wo der Zusammenhang zwi-
sehen Wildlife und Kleider liegt, ist mir
immer noch nicht klar: Trotzdem: In
dieser Broschüre wird darauf hingewie-
sen, dass Ökologie und Gesundheit bis-
her beim Kleiderkauf kein Thema wa-
ren. Und eben deshalb gibt es jetzt, so
der Pressetext, für umweltbewusste
Konsumentinnen und Konsumenten
das bereits erwähnte Infoblatt.

Daraus ein sogenannter Ökotip auf
der Frontseite: «Qualität statt Quan-
tität: Achten Sie beim Kleiderkauf auf
die Qualität». Das ist nicht ganz ein-
fach, weil die teuerste Kleidung (Sie le-
sen richtig, teuerste) nicht immer auch
die qualitativ beste ist. Oft haben je-
doch billige und topmodische Kleider
nur eine kurze Lebensdauer. Zitat En-
de.

Immer wieder liest man vom Nieder-
gang der einheimischen Bekleidungsin-

dustrie. Die Importe sind schon an der
90%-Grenze aller in der Schweiz

gekauften Textilien. Der obige Ökotip
setzt offensichtlich den Begriff Qua-
lität gleich mit teuer. In seinen

Forderungen an den Bund und die
Textilhersteller verlangt der WWF
unter anderem eine Deklarations-

pflicht für Ausrüstverfahren und
Farbstoffe. Die Pflicht dürfte wohl den

meisten schweizer und auch euro-
päischen Herstellern keine grossen
Schwierigkeiten bereiten, denn sie

kennen ihre Rezepte genau. Dass dies

auch für alle importierten Bekleidungs-
textilien möglich ist, scheint mehr als

fraglich.

Der WWF bemerkt richtig, dass der

Preis, den wir für unsere Kleidung be-

zahlen, nur deshalb so tief sein kann,
weil in vielen Billigstlohnländern für
Europa und die Schweiz produziert
wird. Weiter sollte die Forderung nach

umweltgerechten Textilien mit der For-

derung nach einem gerechten Handel

mit der «Dritten Welt» verbunden sein.

Ein Patentrezept hat der WWF jedoch
nicht anzubieten.

Als Alternative wird empfohlen,
«vermehrt Kleider aus umweltschonen-
der und gerecht bezahlter Herstellung
zu kaufen». Schön, wenn diesem
Grundsatz nachgelebt würde. Damit
wäre die einheimische Textilvered-
lungs- und Bekleidungsindustrie geret-
tet, denn sie bezahlt ja gemäss Infoblatt
für einen schweizer Textilarbeiter 27
Franken in der Stunde, und nicht 35

Rappen wie etwa in Indonesien.

Bekleidung rangiert im Budget von
Frau und Herrn Schweizer immer wei-
ter hinten. Solange ein Grossteil der
Bevölkerung nicht bereit ist, für diese
Produkte den angemessenen und ver-
langten «gerechten» Preis zu bezahlen,
müssen diese «Drittweltländer» unter
teilweise unsäglichen Bedingungen
produzieren, um ihre Ware loszuwer-
den.

Ein Engagement für benachteiligte
Gruppen ist positiv, aber bitte nur unter
gleichen Voraussetzungen und Konse-

quenzen.

Jürg Rupp
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